
Murten / Der Film «Panamericana – 
das Leben an der längsten Strasse der 
Welt» lief vergangene Woche an 21 
Kinos in der Schweiz an. Dahinter 
stehen drei junge Schweizer. Severin 
Frei, Thomas Rickenmann und Jonas 
Frei. Gezeigt werden gelungene und 
berührende Porträts von Menschen an 
der Schnellstrasse Panamericana.

Im «le cinéma Feuerwehrmagazin 
No1» läuft bis Morgen der ausserge-
wöhnliche Dokumentarfilm «Paname-
ricana – das Leben an der längsten Stra-
sse der Welt». Am Donnerstag wird er 
im Kellerkino in Bern gezeigt. Am letz-
ten Freitag waren die drei Initianten Se-
verin Frei (1981), Thomas Rickenmann 
(1978) und Jonas Frei (1979) anwesend 
und erzählten den Anwesenden, vor 
und nach dem Film, die Erlebnisse rund 
um die Reise und die Herstellung des 
Dokumentarfilmes. Die Mutter von Se-
verin Frei war in Ländern an der Pan-
americana beruflich tätig und Severin 
Frei erlebte deshalb in jungen Jahren 
in mehreren Aufenthalten – zwischen 
1995 und 2003 – hautnah den dortigen 
Alltag. Seit 2006 arbeitet er in der Ge-
schäftsführung einer Drogerie in Watt-
wil, wo er heute lebt. 

Seinen Traum verwirklicht

Severin Frei spürte eines Tages, dass 
er die Menschen an der Panamericana, 
die er als Kind erlebte, ein weiteres Mal 
von ganz nah kennenlernen wollte. Be-
geistern dafür konnte er seinen Bruder 
Jonas Frei und Thomas Rickenmann, der 
im Jahre 2008 seinen ersten Film «Schön-
heiten des Alpsteins» realisiert hatte. Je-
ner Film lief unterdessen in 40 Kinos der 
Schweiz und zog rund 30 000 Besucher 
an. «Ich musste mich über Nacht ent-
scheiden. Ich sagte Severin und Jonas, 
wenn ich mitkomme, mache ich auch 
einen guten Film.» Währenddem Seve-
rin Frei die spanische Sprache bereits 
intensiv erlernt hatte, erhielt Thomas 
Rickenmann von Severins Mutter eine 
Kurzeinführung in diese Sprache.

Start der dreimonatigen Reise

Die Reise dauerte von Juni bis Au-
gust 2009. Gedreht wurden 90 Stunden 

Filmmaterial, das auf 98 Minuten – die 
Kinofilmlaufzeit – reduziert werden 
musste. Thomas Rickenmann meinte 
in Murten: «Da ich während der Rei-
se täglich Szene um Szene aufneh-
men musste, erlebte ich deren Tiefe 
eigentlich erst beim Schnitt richtig. 
Das war für mich ein Traum.» Jonas 
Frei war für die Beschaffung des Au-
tos, dieses wurde in Amerika gekauft, 
für Produktion, Organisation und die 
Vorbereitung verantwortlich. Severin 
Frei führte sämtliche Interviews und 
schrieb – auch noch während der Reise 
– das Drehbuch weiter. Mit dem Lead-
Sänger der Hip-Hop-Band «delingu-
ent habits» aus Los Angeles, realisierte 
er zudem, als Autor und Sänger, den 
Titelsong «siete» des Films. Die aben-
teuerliche Reise mit einer Distanz von 
13 000 Kilometern führt auf der Ori-
ginalroute der Panamericana durch 
zwei Kontinente und 12 Länder. Es 

sind dies Mexico, Guatemala, El Salva-
dor, Honduras, Nicaragua, Costa Rica, 
Panama, Kolumbien, Ecuador, Peru, 
Chile und Argentinien. Das Abenteur 
der jungen Filmer beginnt in Laredo, in 
den USA und führte diese durch Mit-
tel- und Südamerika bis nach Buenos 
Aires, Argentinien. Das Bestehen der 
Schnellstrasse Panamericana geht auf 
die Fünfte Internationale Konferenz 
der Amerikanischen Staaten im Jahre 
1923 zurück. 

Menschen, die ihre Länder lieben

Obwohl sehr oft im Alltag der Hun-
ger, der tägliche Verdienst und die 
Angst um die persönliche Sicherheit 
bei den Menschen in der Mehrzahl 
der Länder an der Panamericana im 
Vordergrund stehen, können sie sich 
ein Leben in einem anderen Land 
nicht vorstellen. Die Menschen sind 
an ihre Erde, an ihre Familien, Tradi-

tionen und Mitmenschen gebunden 
und wollen beruflich weiterkommen. 
Sie versuchen sich mit einer ein-
drücklichen Hartnäckigkeit in den 
oft sehr, sehr schwierigen wirtschaft-
lichen Situationen und Verhältnissen 
zu behaupten. Dies machen Severin 
Frei, Thomas Rickenmann und Jonas 
Frei mit ihrem Dokumentarfilm mit 
grossem Engagement und mit einer 
durchdachten künstlerischen Aussa-
ge bewusst. Aber es bleibt nicht bei 
der blossen Aussage der schwierigen 
Verhältnisse. Denn die drei jungen 
Filmer zeigen ebenfalls, dass es den 
dortigen Menschen mit ihrem unge-
heuren Lebenswillen, mit ihrer Ener-
gie, mit ihrer Kultur, immer wieder 
neu gelingt, sich tatsächlich durch-
zusetzen. Insbesondere wollen diese 
Menschen ihren Kindern bessere Bil-
dungschancen und ein besseres Le-
ben ermöglichen. � tb

Murten / Susanne Rüfenacht-Schenk, 
die Initiantin der Konzertreihe «Mi-
di Musique», schloss die diesjährige 
Saison mit einem Konzert an der Or-
gel der Deutschen Kirche ab. In die-
sem Jahr fanden erneut fünf Orgel-
konzerte statt. 

Die Hoffnung, die Susanne Rü-
fenacht-Schenk, die Organistin der 
Deutschen Kirche, hegte, als sie die 
Konzertreihe «Midi Musique» nach 
der Expo.02 in's Leben rief, hat sich 
voll und ganz erfüllt. Auch ihr Konzert 
wurde, wie die anderen vier im Ver-
laufe der jetzigen Saison, jeweils von 
rund hundert Personen besucht. «Ich 
bin richtig glücklich», meinte sie, «dass 
sich die Menschen so sehr für die Or-
gelmusik begeistern können.» Bereits 
ist Susanne Rüfenacht wieder an der 
Arbeit und bereitet sich auf die nächs-
te Konzertsaison mit Organistinnen 
und Organisten aus der Schweiz, viel-
leicht auch aus dem Ausland, vor. «Ich 
gebe den Konzertierenden keine Vor-
gaben.» Die Konzertreihe lebt gera-
de durch diese Freiheit der Wahl der 
Stücke. 

Fantasien für die Orgel

Für ihr Konzert wählte sie drei Wer-
ke, die die Komponisten Johann Se-
bastian Bach, Camille Saint-Saëns und 
Leoš Janácek mit dem Begriff «Fanta-
sie» in Verbindung brachten. Die Fan-
tasie G-Dur von Bach stellt ein ein-

zigartiges Werk von einer besonderen 
Klarheit im Aufbau und Transparenz 
in der im zweiten Teil folgenden Im-
provisation dar. Die «3e Fantasie, op. 
157» von Saint-Saëns hebt sich wiede-
rum als stimmungsvolle, impressionis-
tische musikalische Schöpfung hervor, 
in der der Komponist mit wenigen 

Harmonien wunderschöne Kontraste 
oder besser, weitere Stimmungsbilder 
auf einer anderen harmonischen Ebe-
ne schafft. Ganz besonders eindrück-
lich sind die beiden Stellen, in welchen 
Saint-Saëns die tiefen Töne hält, bis 
deren ausserordentliche Kraft und 
Tiefe sich voll und ganz durchsetzen. 

Die «Choralfantasie» von Janácek 
sticht durch eine klare und fortschrei-
tende Dynamik hervor. Intensiv setzt 
sich Akkord an Akkord. Mit dieser 
Dynamik verabschiedete sich Susan-
ne Rüfenacht für dieses Jahr. Das 
treue Publikum erwartet die nächste 
Saison sicher mit grosser Freude.� tb
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Midi Musique - Orgelmusik ist beliebt

Susanne Rüfenacht-Schenk, die Organistin der Deutschen Kirche, schloss die diesjährige Konzertreihe «Midi Musique» ab.

Bei den Menschen der Panamericana

Die drei Jungfilmer Thomas Rickenmann, Severin und Jonas Frei mit ihrem Auto, welches sie auf der Panamericana benützten.

In Kürze

Professor für Chemie

Freiburg / Der Staatsrat des Kantons 
Freiburg hat der Anstellung von Dr. 
Andreas Kilbinger als assoziierter 
Professor für organische Chemie an 
der Mathematisch-Naturwissen-
schaftlichen Fakultät der Universität 
Freiburg zugestimmt. Er tritt am De-
partement für Chemie die Nachfolge 
von Prof. Peter Belser an.

Gitarren-Festival
Freiburg / Vom 8. bis 16. Oktober 
2010 findet zum 23. Mal das Interna-
tionale Gitarrenfestival Freiburg mit 
fünf Veranstaltungen statt. Wie im-
mer sind Künstler und Künstlerin-
nen aus verschiedenen Musiksparten 
und Ländern zu Gast. Dieses Mal 
gibt es neben Jazz, Klassik und Fla-
menco auch Fado zu hören. Die in-
ternational bekannte Sängerin Carla 
Pires tritt zusammen mit zwei Gitar-
risten auf. Eine Reise ins Herz einer 
modernisierten portugiesischen Tra-
dition.

Chasseral-Wanderung
Am Sonntag, 26. September 2010 fin-
det eine geologische Wanderung 
durch den Regionalpark Chasseral 
zum Thema «Chasseral, eine Reise 
durch die Zeit» statt. Die Wanderung 
dauert ca. sechs Stunden. Treffpunkt 
am Bahnhof Villeret, SBB Linie Biel 
– La Chaux-de-Fonds um 9.30 Uhr, 
Endpunkt Bahnhof Courtelary, SBB 
Linie La Chaux-de-Fonds – Biel um 
18.30 Uhr.

100. Geburtstag
Bern / Der VPB, der älteste Pilzver-
ein der Schweiz, feiert am Samstag, 
25. September, unter dem Patronat 
der Stadt Bern auf dem Waisenhaus-
platz seinen 100.Geburtstag mit ei-
ner einzigartigen Pilzveranstaltung. 
Ein Pilzfest «Bern im Pilz- und Trüf-
felfieber» mit Ausstellungen, Infor-
mationsständen und pilzkulinari-
schen Köstlichkeiten. Auch erstmals 
für die Schweiz: An 10 Marktständen 
wird sich die neu gegründete Schwei-
zerische Trüffelvereinigung dem Pu-
blikum vorstellen, mit im Berner 
Wald ausgegrabenen betörend duf-
tenden Trüffelknollen.

Neuer Direktor
Führungswechsel beim Verband 
Schweizer Gemüseproduzenten (VS-
GP): Der Leitende Ausschuss des VS-
GP ernannte Beat Stierli aus Thiera-
chern (BE) zum neuen Direktor. Er 
verfügt über Erfahrung in der Füh-
rung von Verbänden. So wirkte er 
während zehn Jahren als Geschäfts-
führer der Branchenorganisation 
Schweizer Milchpulver, zuvor war er 
beim Zentralverband der Schweizer 
Milchproduzenten (ZVSM) als Abtei-
lungsleiter für Fragen des Aussenhan-
dels und der Volkswirtschaft zuständig. 
In den letzten beiden Jahren war er 
Geschäftsführer der ARA Thunersee.

Die grösste Beere der Welt
Sie haben klingende Namen wie Jack 
be Little, Waltham Butternut, Gelber 
Zentner oder Atlantic Giant. Gemeint 
sind hiermit keine Rugbyspieler, son-
dern Kürbissorten. Kürbisse gehören – 
wie Melonen und Gurken – zur Familie 
der Kürbisgewächse. Botanisch gese-
hen sind Kürbisse kein Gemüse, son-
dern Beeren. Der berühmteste ist wohl 
der Halloween-Kürbis Jack O’Lantern, 
während die Sorte Rouge vif d’Etampes 
in der Schweiz zu den meistangebauten 
Kürbissen gehört. Deren Fruchtfleisch 
ist geschmacklich neutral, meist etwas 
süsslich und es wird desto faseriger, je 
älter der Kürbis ist. Die Schale hinge-
gen ist ungeniessbar.


